
Franz Muflner
Zur Wıederkehr des Tages der Befreiung des Konzentrationslagers
Auschwitz-Birkenau durch dıe Rote Armee Januar 1945

Leugnen, Vergessen, Verdrängen
39  Is die ‚gröfste Menschen-Vernichtungsanlage aller Zeiten‘ wurde das
Konzentrationslager Auschwitz VO seinem ommandanten Rudaolf
Hö bezeichnet. Die hıstorische Forschung mMu ıhm zustiımmen. Nır-
gendwo zeıgt sıch das wahre Gesıicht des Natıiıonalsozialismus ın ack-
Fer Brutalıtät W1€e 1e7 hıer, Hunderttausende ermordet wurden ın
eıner Urgıe fabrıkmäßiger Todesplanung, betrieben I1T akribischer
Buchhaltung bıs zuletzt. Und eshalb bleibt Auschwitz eın Mahnmal
deutscher Geschichte und Gx 1St eın Wunder, da{fß alle, die diese (58-
schichte VO ıhren Blutflecken saäubern wollen, gyerade die Verbrechen
VO Auschwitz 1n das Zentrum iıhres Leugnungsbestrebens stellen“
Bastıan). ‘
Dieses „Leugnungsbestreben“ zeıgt sıch als „Auschwitz-Lüge“, MI1t der
entweder dıie Exı1istenz VO Konzentrationslagern überhaupt bestritten
wırd der dıie schrecklichen Vorgänge ın ıhnen verharmlost werden * Da-
neben Oft INnan häufig die These Allmählich sollte INan authören, Stan-
dıg Auschwitz un dıe anderen erinnern. Das se1l doch 1U

längst Vergangenheit, AA diese Vergangenheıit auch eın sechr traurıges
Kapıtel 1n der deutschen Geschichte S@EH. W as spezıell die „Schoa“; den
„Holocaust“. also dıe Vernichtung das hebräische Wort ‚schoa“ bedeu-
LeT „Nernichtune“, „Katastrophe“ der europäıischen Judenheit angeht,

versucht INan, diese durch den iInweI1ls entlasten, ın den seıen,
Auschwitz und die „Auschwitz-Lüge“. Massenmord und Geschichtsfälschung(München “1994) 26
Vgl Näheres dazu bei Bastıan (S Anm passım. Zu diıesen Leugnungs- un Ver-
harmlosungsversuchen gehören VOT allem der SO Leuchter-Report (dazu Bastıan,

RE und Äußerungen des britischen Schrittstellers Davıd Irving (dazu eb x 1 f);autf die sıch der Fürther Oberstudienrat H.-] Wıtzsch erufen hat (dazu Nürn-
berger Zeıtung, Nr 158/94).
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gerade auch 1n Auschwitz-Birkenau, doch auch Tausende VO Nıcht-Ju-
den (Polen, Franzosen, Niıederländer, Zuoeuner, russısche Kriegsgefan-
SCNC USW. ) umns Leben vekommen, W as den Tatsachen entspricht. uch
hätten dıe Kommunıisten 1ın den Gulag der SowjJetunion ähnliche Verbre-
chen begangen WI1e€e dıe S55 1n den Diese Entlastungsversuche spielen
1m „Hiıstorikerstreıt“ eıne wichtige Rolle*, S1e Lragen ZUr „ Trıvialısıerung
durch Vergleich“ be1

Dıie bleibend notwendıge Erinnerung Auschwitz
ach dem Hiıstoriker Christian Meıer genugt „Geschichtsbewufßftsein“

nıcht, ordert arüber hınaus mMI1t Blick auftf Auschwitz „Geschichts-
erınnerung4 „Unter ‚Geschichtserinnerung‘ verstehe ıch die nachhal-
lende Präsenz A Teılen der Vergangenheıt 1n eıner Gegenwart, sowohl
1m Bewulfitsein der Sıch-Erinnernden W1e€e 1mM Unterbewulßsten, AUS dem

5S1e erinnert werden. „Geschichtserinnerung“ verhindert eıne objekt1-
vierende, dıstanzıerte Geschichtsbetrachtung un „all das Verkleinern,
Wegreden, Verdrängen, dıe Verschweigungen, diıe Schlußstrichappelle

< 56und Fehlleistungen bıs hın manch subkutanem Antısemitismusgerade auch in Auschwitz-Birkenau, doch auch Tausende von Nicht-Ju-  den (Polen, Franzosen, Niederländer, Zigeuner, russische Kriegsgefan-  gene usw.) ums Leben gekommen, was den Tatsachen entspricht. Auch  hätten die Kommunisten in den Gulag der Sowjetunion ähnliche Verbre-  chen begangen wie die SS in den KZ. Diese Entlastungsversuche spielen  im „Historikerstreit“ eine wichtige Rolle?, sie tragen zur „Trivialisierung  durch Vergleich“ bei.  IT. Die bleibend notwendige Erinnerung an Auschwitz  — Nach dem Historiker Christian Meier genügt „Geschichtsbewußtsein“  nicht, er fordert darüber hinaus mit Blick auf Auschwitz „Geschichts-  erinnerung  «4,  „Unter ‚Geschichtserinnerung‘ verstehe ich die nachhal-  lende Präsenz von Teilen der Vergangenheit in einer Gegenwart, sowohl  im Bewußtsein der Sich-Erinnernden wie im Unterbewußten, aus dem  «5  sie erinnert werden.  „Geschichtserinnerung“ verhindert eine objekti-  vierende, distanzierte Geschichtsbetrachtung und „all das Verkleinern,  Wegreden, Verdrängen, die Verschweigungen, die Schlußstrichappelle  «6  und Fehlleistungen bis hin zu manch subkutanem Antisemitismus ...  Und der Fundamentaltheologe Johann Baptist Metz fordert, gerade auch  mit Blick auf den „Historikerstreit“, „eine anamnetische Kultur“, „die  nicht der unkritischen Identitätssicherung und Selbstbehauptung dient,  sondern die zu Umkehr und Veränderung führt“.’ Es ist das „Eingeden-  ken“, das der jüdische Philosoph Walter Benjamin angesichts der unzähl-  baren Opfer in der Geschichte der Menschheit gefordert hat und das eine  von der Fortschrittsideologie inspirierte Geschichtsschreibung verhin-  dert, wie sie vor allem im 19. Jahrhundert gepflegt wurde. „Der Sinn der  3) Vgl. F. Mußner, Überlegungen eines Biblikers zum „Historikerstreit“, in: ders.,  Dieses Geschlecht wird nicht vergehen. Judentum und Kirche. Freiburg 1991. 115-  120 (mit Literatur); H.-U. Wehler, Entsorgung der deutschen Vergangenheit? Ein  polemischer Essay zum Historikerstreit. München 1988.  4) Chr. Meier, Vierzig Jahre nach Auschwitz. Deutsche Geschichtserinnerung heute.  München ’1990. Dazu noch L. H. Ehrlich, Fraglichkeit der jüdischen Existenz. Phi-  losophische Untersuchungen zum modernen Schicksal der Juden. Freiburg 1993.  (Ein wichtiges Buch!).  5) Ebd. 7.  6) Ebd. 9.  7) J. B. Metz in: Orientierung 56 (1992) 205-207 (207).  FrRu NF 1/1995  13Und der Fundamentaltheologe Johann Baptıst Metz tordert, gerade auch
mMI1t Blick auftf den „Hiıstorikerstreıt“, „eıne anamnetische Kultur®, „dıe
nıcht der unkritischen Identitätssicherung und Selbstbehauptung dıent,
sondern die Umkehr und Veränderung tuhrt‘ Es 1St das „Eingeden-
ken“, das der jüdısche Philosoph Walter Benjamın angesichts der unzähl-
baren Opfter iın der Geschichte der Menschheıt gefordert hat und das eıne
VO der Fortschrittsideologie inspırıerte Geschichtsschreibung verhın-
dert, W1e€e S1Ee VOT allem 1m Jahrhundert gepflegt wurde. „Der Sınn der

3) Vgl Mußner, Überlegungen eınes Biblikers ZAF „Historikerstreıt“, In ders.,
Dieses Geschlecht wırd nıcht vergehen. Judentum un Kırche. Freiburg 991 1 15=-
120 (mıt Literatur); H.-Ü Wehler, Entsorgung der deutschen Vergangenheıt? FEın
polemischer SSaYy 7EB Hiıstorikerstreıit. München 1985
Chr. Meıer, Vıerz1ig Jahre nach Auschwitz. Deutsche Geschichtserinnerung heute.
München Dazu noch Ehrlich, Fraglichkeit der jüdıschen Exıstenz. Phi-
losophische Untersuchungen FT modernen Schicksal der Juden Freiburg 993

(Eın wichtiges Buch !)
Ebd
Ebd

Metz in: Orıjentierung 205207
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Geschichte enthüllt sıch, für BenJamın, nıcht 1m Verlauft iıhrer Evolution,
sondern 1MmM Gegenteıl iın den Bruchstellen ihrer scheinbaren Kontinultät,
iın ıhren Rıssen und ıhren Strömungen, da,; das plötzliche Auttreten
des Unvorhersehbaren eınen Verlauf unterbricht .“ SAuschwitz hat die
scheinbare Kontinuıltät der Geschichte MIt der Fortschritts-
ıdeologie endgültig unterbrochen. Nun mu sıch „Geschichtsbewußßt-
seiın“ mMi1t „Geschichtserinnerung“ verbinden, das eınen „Geschichtsopti-
mısmus“ nıcht mehr zuläßt.

„Auschwitz“ zerstort auch die se1it der Aufklärung VOTFr allem VO Hegel
entwickelte Geschichtsphilosophie. Der Erste Weltkrieg hätte och 1mM
Sınne Hegels als .Unfall® 1MmM Geschichtsprozeß verstanden werden kön-
NECMN, 1aber Auschwitz hat die geschichtsphilosophische Untalltheorie (und
auch die kommunistische „Wıderspruchs“-Lehre) ad 1absurdum geführt.
Die Geschichte wırd 1U endgültig erkannt als ein Ort böser Möglichkei-
EeNn „Was die Geschichtsauffassung VO Rosenzweı1g, Benjamın und
Scholem kennzeıichnet, 1St dieser Übergang VO einer Zeıt der Not-
wendıgkeit / des hıstorischen Prozesses| eiıner Zeıt der Möglichkeiten“
(St Mosö6s).’ Es 1St möglıch, da{ß die Menschheitsgeschichte scheitert: das
ruft Auschwitz 1NSs Bewulßtseıin. Die Parusıe des Herrn wırd der endgül-
tıge Abbruch der Menschheitsgeschichte se1n: ach dem Neuen Testa-
ment eın mıiıt Katastrophen verbundenes Geschehen.!“

„Auschwitz“ Alt erkennen, dafß der „Weltgeist“ sıch nıcht 1mM eutsch-
germanischen („arıschen:‘) „Volksgeist“ vollendet hat Hezel: „Dem
Volke, dem solches Moment als natürliches Prinzıp zukommt, 1St die
Vollstreckung desselben in dem Fortgange des sıch entwickelnden Selbst-
bewußtseins des Weltgeistes übertragen. Dieses olk ist ın der Weltge-
schichte für diese Epoche und Cr anıGeschichte enthüllt sich, für Benjamin, nicht im Verlauf ihrer Evolution,  sondern im Gegenteil in den Bruchstellen ihrer scheinbaren Kontinuität,  in ihren Rissen und ihren Strömungen, da, wo das plötzliche Auftreten  des Unvorhersehbaren einen Verlauf unterbricht ...“.?Auschwitz hat die  scheinbare Kontinuität der Geschichte zusammen mit der Fortschritts-  ideologie endgültig unterbrochen. Nun muß sich „Geschichtsbewußt-  sein“ mit „Geschichtserinnerung“ verbinden, das einen „Geschichtsopti-  mismus“ nicht mehr zuläßt.  — „Auschwitz“ zerstört auch die seit der Aufklärung vor allem von Hegel  entwickelte Geschichtsphilosophie. Der Erste Weltkrieg hätte noch im  Sinne Hegels als „Unfall“ im Geschichtsprozeß verstanden werden kön-  nen, aber Auschwitz hat die geschichtsphilosophische Unfalltheorie (und  auch die kommunistische „Widerspruchs“-Lehre) ad absurdum geführt.  Die Geschichte wird nun endgültig erkannt als ein Ort böser Möglichkei-  ten. „Was die Geschichtsauffassung von Rosenzweig, Benjamin und  Scholem kennzeichnet, ist genau dieser Übergang von einer Zeit der Not-  wendigkeit [des historischen Prozesses] zu einer Zeit der Möglichkeiten“  (St. Mos@s).” Es ist möglich, daß die Menschheitsgeschichte scheitert: das  ruft Auschwitz ins Bewußtsein. Die Parusie des Herrn wird der endgül-  tige Abbruch der Menschheitsgeschichte sein: nach dem Neuen Testa-  ment ein mit Katastrophen verbundenes Geschehen. !°  — „Auschwitz“ läßt erkennen, daß der „Weltgeist“ sich nicht im deutsch-  germanischen („arischen“) „Volksgeist“ vollendet hat. Hegel: „Dem  Volke, dem solches Moment als natürliches Prinzip zukommt, ist die  Vollstreckung desselben in dem Fortgange des sich entwickelnden Selbst-  bewußtseins des Weltgeistes übertragen. Dieses Volk ist in der Weltge-  schichte für diese Epoche — und es kann ... in ihr nur einmal Epoche ma-  chen — das herrschende [wie nach der Meinung der Nazis das deutsche].  Gegen dies sein absolutes Recht, Träger der gegenwärtigen Entwick-  lungsstufe des Weltgeistes zu sein, sind die Geister der anderen Völker  8) St. Moses, Der Engel der Geschichte. Franz Rosenzweig. Walter Benjamin. Ger-  shom Scholem. Frankfurt/M. 1994. 106. Zu W. Benjamins Geschichtsphilosophie  vgl. vor allem auch R. Konersmann, Erstarrte Unruhe. Walter Benjamins Begriff  der Geschichte. Frankfurt/M. 1991.  2 Aa © (S Anm. 8)20.  10) Vgl. dazu F. Mußner, Implikate der Parusie des Herrn, in: H.-J. Klauck (Hg.),  Weltgericht und Weltvollendung. Zukunftsbilder im Neuen Testament (QD 150).  Freiburg 1994. 225-231.  14  FrRu NF 1/19951n ıhr HA eiınmal Epoche
chen das herrschende \ wıe ach der Meınung der Nazıs das deutsche].
Gegen 1es se1n absolutes Recht, Träger der gegenwärtıgen Entwick-
lungsstufe des Weltgeistes se1n, Ssınd die eıster der anderen Völker

St Moses, Der Engel der Geschichte. Franz Rosenzweıg. Walter BenJjJamın. (Gjer-
cshom Scholem. Frankturt/M. 1994 106 Zu BenJjamıns Geschichtsphilosophievgl VOT allem auch Konersmann, Erstarrte Unruhe. Walter BenJjamıins Begrıftder Geschichte. Frankfurt/M. 1991

(S Anm
10) Vgl dazu Mußner, Implikate der arusıe des Herrn, iIn: H] Klauck (Hg.),Weltgericht un Weltvollendung. Zukunftsbilder 1m Neuen Testament (QD 150)

Freiburg 994 Z AT
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rechtlos, und s1e W1e€e die, deren Epoche vorbel Ist; zählen nıcht mehr 1in
der Weltgeschichte. 14 Deshalb mMuUu Hegels Geschichtsbild die „Realıtä-
tCN, die seın Autbauprinzıp storen, W1e€e etwa den Fortbestand des Jüdi1-
schen Volkes, AUS seiınem Konzept ausschließen“ (St Mos&@s). *“ Die Na-
715 versuchten diesen Ausschlufß des jJüdıschen Volkes A4US der Mensch-
heitsgeschichte 1in Auschwitz, Treblinka USW brutal realisıeren. Der
deutsch-germanische „Volksgeıist“ hat jedoch in Auschwitz nıcht gesiegt.
uch dessen oilt Januar 1995 eingedenk se1n, damıt Ausch-
wıtz eın wesentlicher Beıtrag Z Autbau der „Geschichtserinnerung“
bleibt.

Auschwitz darf Aiched blo{fß als topographische Bezeichnung für eınen
Ort des rAuHeAnNSs in Polen werden, vielmehr auch als eıne Me-
tapher. der vielleicht besser gesagt: Der Ort Auschwitz „metaphorı1-
sı1ert“ sıch ständıg. Was ın Auschwitz und in den anderen der Nazı-
Zeıt geschah, zunächst die verheerenden Konsequenzen eıner
Ideologıe, 1n diesem Fall der Ideologie VO Bilut und Rasse“, deren Up-
ter VOT allem die Juden wurden, ach heutigen Erkenntnissen mehr als
1er Millionen. * Nımmt I11all Auschwitz als Metapher, ann tür den
„Hiıtler 1n uns  D Pıcard), für das „SS-Potential“, das 1n den Menschen
aller Zeıten steckt, für die Bestijalıtät des Menschen. „Die Taten der Na-
tionalsozı1alısten zewil$ einz1ıgartıg, sıngulär s1e bilden als ‚,Mega-
verbrechen‘ eınen erratıschen Block 1m Urstromtal der Geschichte: 1aber
als Menschen sınd die Nationalsozialisten nıcht Wesen V eınem ande-
TenNn Stern SCWCECSCH, sondern Menschen unseres Stammes, damıt letztlich,
allen aufzudeckenden Unterschieden 7R Trotz; eben doch Menschen
WwW1e WIT; und ıhre Taten kennzeichnen damıt Menschen-Möglıches, das
uns anderen nıcht yänzlıch tremd seın annn Aus dieser Sıchtweise haben
die Nationalsozialısten aktuell verwirklicht, W 4S uns Menschen als

11) Philosophie des Rechts, 347, zıtlert be1 St Moses, Der Engel der Geschichte (S
Anm 8 672

12) Ebd 65
13} Vgl dazu die Übersicht bei Bastıan (S Anm 24 ; terner enz Hg:) [Da

mensıon des Völkermords. Die Zahl der jüdischen Opfter des Nationalsozialısmus.
München LO9T Pıper: Die Zahl der Opfter VO Auschwitz. Aufgrund der Quel-
len un der Ertrage der Forschung 531 (Oswıecım (mıt reichen Liıtera-
turhinweısen). Hıngewiesen se1 hıer auch aut den erschütternden Photobildband
VO Bujak, Auschwitz-Birkenau (mıt Beıträgen VO Wiesel, Kardınal Lusti-
SCTI, Süssmuth un Bartoszewski). Freiburg 989 azu Mußfner, Den
Atem anhalten un warten, in: Anzeıger für die Seelsorge 1990, eft f 266.)
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prinzıpiell möglıch innewohnt, WenNnn auch derzeıt 1ı Schach gehalten,
nıedergezwungen, eingediämmt. ber wırd diese Däiämmung Bestand ha-
ben? C371 WITL CN.: dıe nationalsoz1alistischen Taten sıngulär
1ST C411 bıs Jetzt!‘ dazuzudenken Und das 1ST gerade der kritische
Punkt Wenn diese Verbrechen krıtiıschen aber doch eintühlen-
den Sınn verstanden werden sollen, ann heißt das nıcht da{fß WIT SIC VCI-

harmlosen der Sal entschuldigen wollen CS bedeutet 1Ur da{ß WITr

durch diesen Versuch mehr ber u1ls selber erfahren und lernen wollen
ber CISCNCS latentes Verhaltensinventar, ber UuUuNseTre Möglıichkei-
ten auch Zn Bösen hın Kurzum trıvialısıerend 1ST die stupıde Aufrech-
Nung VO Taten weıl SIC der CISCHCH Entlastung diıenen oll prophylak-
tisch sınnvoll hingegen sehr ohl der Vergleich VO seelischen Möglıch-
keiten, jedentalls dann, Wenn uns erschüttert beunruhigt Ba-
stı1an) So gyesehen hat „Auschwitz CIHS „apokalyptische ’ enthüllende
Funktion weıl C dıe bösen Potenzen Menschen 11Ss Bewulßfistsein ruft
„Auschwitz den Menschen VOT iıhrer Aktualisierung, die
keineswegs auszuschließen 1ST WIC die Erfahrung der (;e-
schichte (Bosnıen Herzegowına Ruanda) Deshalb ruft Auschwitz
ach der VO den Propheten Israels und Jesus geforderten „Umkehrtr“,
ach Ethik ach der radıkalen Hınwendung 7268 „Anderen WIC S1IC der
Jüdısche Philosoph Levınas SC1INCN Werken Oordert 15 Und „deshalb
ABBER! das Eingedenken, 5 dem WIT die Quintessenz iıhrer 'der Juden]
theologischen Vorstellung VO Geschichte sehen haben Ben]Ja-
mın ]: L1UTr als C111 Kategorıe des Ethischen verstanden werden“ (St Mo-
sCS) 17

Nıcht blof(ß rassıschen und polıtıschen Antıjudaismus, sondern auch
christlichen ZEIZLE und sıch „Auschwitz als 1T Triebfeder,

die sıch als Vertreibungs und Tötungswille die Juden iußerte, WI1C

eLwa der Vertreibung der Juden AaUusS$ Spanıen Jahr 1497 der ıhrer
Ermordung, WIC etIwa2a Fall der „Deggendorter nad und vielen

14) (S Anm 99 Anm 85
15) Zu E Levınas Philosophie vgl den Forschungsbericht von _ Habbel Emmanuel

evınas Philosophie Angesicht des Anderen, ThRev 90 (1994) 187 200
dazu och Henr1ıx (Hg Verantwortung für den Anderen un die rage
ach (5Ott Zum Werk VO  5 Emmanuel Levınas Aachen 1984

16) Gesammelte Schritten 1/3 2572
17 Der Engel der Geschichte (S Anm Vgl auch L Ehrlich Fraglichkeit der

jüdischen Ex1istenz (S Anm 275 297 („Erinnerung un An Denken“)
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deren Fällen.!® Gerade auch be] Christen begegnet nıcht selten die Ne1-
gunNg ZUT „Trivialisıerung durch Vergleich“, eLtwa durch den Hınweıs:
Die Juden selbst handeln nıcht anders den Palästinensern! Natürlich
begehen auch Juden Unrecht und Verbrechen eın Jude wırd das leug-
HE1 Was aber 1m „Hiıstorikerstreıit“ übersehen wurde, 1STt die Sıngularıtät
und Unvergleichbarkeıit Israels, da dıe Juden W 4S VO keinem anderen
Volk oilt die bleibenden „Geliebten“ CGottes „ U der Väter wiıllen“
sind, der Israel für ımmer erwählt hat und dessen „Gnadengaben“ IS
rael und dessen . NWahl® „unreu1g“ sınd (Kom 14 Z8 f)19 Gott revozılert
die Erwählung Israels und den Bund mıt ıhm nıe!“9 Davon hätte die Chri-
stenheıt schon iımmer Kenntnıis nehmen sollen, die Juden, ZUHSCIE
Alteren Brüder“ (Johannes Paul IBE verfolgen und verachten und

ıhrer Vernichtung schweıgen der ıhr Sal zuzustiımmen. Der Papst
hat wıiederholt den Antısemitismus als „eıne Sünde Gott und
die Menschheıt“ bezeichnet! Welcher Katholik beichtete schon jemals
diese Sünde? Das moralische Bewußlßtsein der Christen weıst orofße T ül
ken aut

Auschwitz hat dıe Theodizeefrage ın eiıner Schärtfe w1e€e nıe auft-
rechen lassen. Wo blieb (Cjott iın Auschwitz, be]l seinen „Geliebten“?
Warum hat ıhre Vernichtung zugelassen? Antworten autf diese Fragen

geben, 1St aum möglıch, auch WECNN das ımmer wıeder versucht wırd,
sowohl VO Juden als auch VO Christen.“ Überhaupt zwıngt uns Ausch-

18) Vgl Eder, Dıie „Deggendortfer CGi2d Entstehung un Entwicklung eıner Ho-
stienwalltahrt 1M Kontext VO Theologıe un Geschichte (Deggendorf/Passau

dazu Mulfliner 1n ! Anzeıger für die Seelsorge. 1993; eft 10, 465
19) Dazu vgl den ausgezeichneten Oommentar VO Theobald, Römerbrief, Kapıtel

ES Stuttgarter Kleiner Kommentar, Neues Testament 6/1 Stuttgart 1992 296 $
20) Vgl Mußner, „Der VO (zOf% n1e gekündıgte Bund“. Fragen Röm 1127 in:

ders., Dıieses Geschlecht wiırd nıcht vergehen (S Anm (mıt 1nweIls auf weıtere
Lıteratur 1in der Anm 24)

7 Vgl dazu etwa das hervorragende Werk VO Ammicht-Quinn, Von Lissabon bıs
Auschwitz. Zum Paradigmawechsel 1n der Theodizeefrage. Fribourg/Freiburg/
Wıen 992 (mıt umfassender Lıteratur). Für den katechetischen Bereich vgl
MulßSsner, Katechese nach Auschwitz, In H.- Angel/U. Hemel (H.); Basiskurse
1mM Christseıin. FS für Nastainczyk. Frankturt/M./Bern/New York/Paris 1992
434-439; Niekamp, Christologie „nach Auschwitz“. Kritische Bılanz für dıe Re-
ligionsdidaktık A4US dem christlich-jüdischen Dialog. Freiburg/Basel/Wıen 1994
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wıt7z ZU Umdenken 1n der Theologıie, T Autbau eıner
CC D„Theologie ach Auschwitz

„Gedenkstätten sınd Lernorte“ (SO lesen in der FAZ VO März
Das ben Vorgelegte moöchte das 1Ns Bewulfstsein bringen, damıt

WIFr Auschwitz und „Auschwitz“ nıcht VErSECSSCH. „Das 1St CS, W 4as WIrFr
gesichts Birkenau un mussen: den Atem anhalten und Warten, gemeın-
Samnl, eın Sanz klein ıßchen die gebieterischste Stimme dieser Zeıt
vernehmen, diejenige eıner Erinnerung, welche brennt und brennt, aber
sıch nıemals verzehrt“ (E. Wıesel)

22) Vgl dazu eLIwa Mußner, „T’heologie ach Auschwitz“. Versuch eınes Pro-
TaInıIııs, I ders., Dieses Geschlecht wird nıcht vergehen S Anm P/5-71N4A (er-
scheint erheblich erweıtert 1ın der Zeitschriuft „Kırche un: Israel®)

Keın Antısemit1ismus, heine Feindseligkeit gegenüber demJudentum,
heine Verurteilung jüdischer Menschen annn sıch uch Nım gering-
sien auf christliche Motive berufen. Der christliche Glaube fordert
AUNS »zelmehr heraus, ımmer tiefer dıe Werte des Judentums Der-

stehen, UNLS der gemeınsamen Wurzel des Glaubens den (Z0OFE
Abrahams, Isaaks und Jakobs bewujfst seıin den Christus WVDOYAMUS-

UN AUNLS mM1t ZAaNZEY Kraft eın brüderliches Verhältnis Z7A01-
schen Christen und Juden emühen. (1emeınsam sınd Z01Y m1L Al
len Menschen Wıllens 7HOTY: dıe Aufgabe gestellt, verhindern,
dafß Menschen irgendwo ıN der Weltr ıhrer religiösen, YASS1L-
schen, nationalen oder polıtischen Zugehörıigkeıt leiden haben

Kardinal Franz Könıg
AUS: (Osservatore Romano. Wochenzeitung 1ın deutscher Sprache. 4.7.1987
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